
IV. Naturkundliche Bilder.
192. Der Fuchs.

1. Der Regen verzieht. Der Wald schüttelt die lauen Tropfen aus
dem Haupte, und von der Heide steigt's erfrischend und würzig in die
Abendluft. In allen Schlupfwinkeln regen sich Flügel und Füße. Die
Mücken beginnen ihre Tänze; die Ameisen kriechen hervor, die verschwemmten
Straßen wieder herzustellen, der Fink schmettert aus dem Buchenwipfel
herab, und der Fuchs lauscht dort zwischen den Wurzeln einer alten Eiche.
Er „windet". Alles ist sicher. Mit einem Satze ist Reineke vor der
Tür. Das Ohr ist scharf herausgespitzt, ist gemacht, die über ihm auf
den Bäumen schlummernde Beute zu erspüren; das leiseste Geräusch, das
Zittern eines Blattes, das Zucken des träumenden Vogels hört er. Die
Nase ist fein und langgestreckt. An den Augen erkennt man sogleich
das nächtliche Raubtier; es spielt aus Grau in Grün, liegt halb in der
Höhle versteckt, am Tage zur senkrechten Spalte verengert. Der Mund
spaltet sich weit; denn der Fuchs ist ein Räuber. Ein sparsamer Bart
stellt sich in langen, zurückstrebenden Spitzen um die Oberlippe. Die
Lippen sind feingeschnitten und geschlossen. Öffnen sie sich aber, dann
blicken scharf und grimm die Zacken des Gebisses, die nichts Lebendes
entrinnen lassen, oder es knistert ein heiseres, hustenartiges Bellen hervor.
Den schlanken, hangenden Leib tragen schnelle Füße fast spurlos über den
Boden, und stattlich schmückt ihn die buschige Schleppe. Die Brust ist
weiß, sein Pelz schimmert rot und goldig; daher ist er Fuchs geheißen,
d. i. der Feuerfarbene.^

2. So schleicht, streicht und kreucht der Schlaue dahin. Er schmiegt
und biegt sich, ist vorsichtig, geduldig, ausdauernd, behend, allezeit ent¬
schlossen: ein Meister über hundert Künste.

Er scheint den Abend in süßem Nichtstun verbringen zu wollen.
Inzwischen kommen ein paar junge Füchslein neben ihm zum Vorschein.
Klug forschend äugeln sie umher, legen sich in die Sonne und beginnen
allerhand Kurzweil. Das jüngste Söhnchen ist noch etwas täppisch. Es
sängt Grashüpfer und Käfer, zerzaust ihnen die Flügel, läßt sie zappeln,


